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bey Zerbſt in Dornburg,

Worbey die Adeliche Fraulein, durch welche das Feuer
Hausgekommen, in Anſehung der wunderbahren Rettung ihrer

eigenen Perſon, als ein Wunder der Welt angeſehen
wird. Worbeny ver koſtbare Berluſt

Des RitterOrdens von Weißen Elephanten
aus Moſrau mit eingefuhret. So geſchehen im Aus-—

gange Auguſti dieſes 1750. Jahres.

Jngleichen von der Ae

GVtrmordung des Seufels
Von einem Bauer im Munſterſchen.

Dem noch beygefuget:
Ein ſinnreiches und noch nie aufgeloßtes

Raätzel.
Speyer und Dantzig, 175 ανOrn 2 Aas as
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D hat ſich die Hoch-Furſtliche Wittwe, als itzige Re—
D gentin von Zerbſt, im Ausgange Auguſti, zu Jhrer LuſtE im gedachten ſehr ſchonen und herrlichen Schloße einige
m Zeit aufgehalten, allwo in einer unglucklichen Fruh—

warterin einen Thee vor ihr Bette bringen laſſen, welchen das Madgen
auf des Frauleins Befehl, auf einen nahe am Bette ſtehenden Tiſch
auf ein Kohlen-Becken ſetzen muſſen, da ſich nun dieſelbe wieder in ih—

Zre Stube begeben, iſt gedachte Fraulein wider alles Vermuthen, wie—
der in einen feſten Schlaf gerathen, da denn der Wind durch ein of—

fenes Fenſter in die Kohlen gegangen, ſo daß das Feuer die Guar—
dinen erreichet, und in küurtzer Zeit ſolchergeſtalt um ſich gefreſſen,
daß die Tappeten, und alles was im Zimmer geweſen, im vollem
Feuer geſtanden, ſo, daß weder ihr Magdgen, noch jemand anderer
in das Zimmer kommen konnen. Hierbey kan ein jeder Ehriſtlicher
Leſer zu ſeinem Troſte mercken, daß GOtt in der groſten Noth und
Ungluck der naheſte iſt, indem dieſe Schreckens volle Fraulein ſelbft
nicht weiß, wie Sie Jhren Leib bedeckt, und aus. dieſem in dollem
Brand ſtehendem Gemach, und Vor-Gemach gekommen, indem an
Jhr die herrliche Verheiſſung: So du durchs Feuer geheſt, ſollſt du
nicht brennen; erfullet worden. Wie nun gedachte Hoch- Furſtl.
Regentin nebſt Dero Hoffſtatt, da man die ſchonſten Koſtbahrkeiten
hat retten wollen, in groſter Bewegung geweſen, iſt wohl zu erach
ten. Doch wird werth ſeyn, zu gedencken, daß bey der eyferigen
Ausraumung der ſehr koſtbaren Sachen, auch ein ſolches unſchatzba—
res Kleinod in ungerechte Hande gerathen, welches noch gedachter
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Hoch Furſtlicher Regentin der groſte Verluſt iſ. Es wird nehm—
lich manchen geneigten Leſer bekannt ſeyn, daß die iezt regierende
Kayſerin von Moſtau dem Erb-Priutz in Zerbſt den Ritter-Orden
von Weißen Elephanten geſchencket, welcher am Werth faſt nicht
zu ſchatzen, ſondern auch alljährlich, man will ſagen: 6oooo. Rthir.
einbringet. Dieſer Verluſt ſchmertzet darum nicht wenig, daß man
dieſe Stunde noch keine gewiſſe Nachricht davon hat, ware derowe—
gen zu wunſchen, daß durch dieſes weit herum kommende Exemplar
Nachricht davon einkommen mochte, es wurde ein nicht geringer
Recompens darauff erfolgen.

Von Ermordung des Teufels.

SWn den Munſterſchen hat ſich im Monat May dieſes 1750. JahrenM folgende Begebenheit zugetragen. Es kommt nemlich zu einen

furchterliches Geſtalt und Stimme, und deutet ihm an, entweder ſein
reichen dabey aber geitzigen Bauer des Nachts etwas vors Bett, im

Geld von ſich zu thun, oder augenblicklich mit in die Holle zuwandern.
Der Bauer voll Furcht und Angſt, giebt das Geld von ſich, weil er
aber nicht alles, ſondern noch auſſer dem Hauſe welches ſtehend hatte,
verſprach der Teufel in folgender Nacht wieder zu kommen, und ſolches
auch zu holen. Zu guten Gluck vertraut er die Abentheuer ſeinem
Rachbar, der etwas mehr Hertz hatte, und den Geldhungringen Teu—
fel, an ſtatt ihm das Geld zu geben, mit der Holtzart empfieng, und
ihm unerſchrocken antwortete: Biſt du der Teufel, ſo brauchſt du kein
Geld, biſt du aber ein Menſch, ſo rede! Allein er fieng an wieder ab—
ſcheulich zu brullen; da denn der Bauer nicht zauderte, ſondern ihm
in Finſtern ſo geſchickt eines vor die Stirne gab, daß der arme Teufel
mit ſeiner Ochſenhaut mnufetodt zur Erden/fiel.
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Das von einem Gelehrten Philoſopho der cu—
rieuſen Welt herausgegebene Ratzel.

wnieſer weitberuühmte Rechtsgelehrte hat als Raths-Conſulent in
den Ditmariſchen Furſtenthum geſtanden, da er aber ſeine bisJ auf wenige Verhal

ten, und an ihr gebrachte Aergerniß zur Unzeit unter die Erde gebracht,
um eine Mitbuhlerin, die er ſich wollen antrauen laſſen, aber von hoher
Obrigkeit in Verhaft genommen worden. Dieſen hat hier folgendes
Ratzel, mit Conſens hoher Obrigkeit, ſolcher Geſtalt heraus gegeben,
wenn es ein Gelehrter weit und breit auszulegen vermogend ware, wol—

lce er ſein Leben gerne hingeben: wozu er ein gantzes Jahr Zeit deſetzet.
DOo aber gleich die Zeit verfloſſen, hat es doch niemand auslegen kon—

ſ ee—illne ZDcun aber der curioſen oen auſgeiojet.w Jch, weder der Schopffer noch das Geſchopf, bin niemals vnter dentJ

E bendigen geſehen worden, ich befinde mich unter den Todten und kan
im Grabe nicht bleiben, ich bin weder die Zeit. Erde, Waſfer, Lufft noch
Feuer, dennoch das vornehmſfe Glied unter allen, ich bin niemals ge—
weſen noch anietzo, und lebe doch in Ewigkeit, ich ſterbe ehe ich geboh

ren werde, bin unter den Berdammten, aber nicht in der
Holle, bin reich, aber nicht ſelig.

4

D. oo O.ooT. R. oo E.oo D.

VW n.








	Wahrhafftige und ausführliche Nachricht Von dem unglücklichen und fast nie erhörten kostbaren Schloß-Brande bey Zerbst in Dornburg, Worbey die Adeliche Fräulein, durch welche das Feuer ausgekommen, in Ansehung der wunderbahren Rettung ihrer eigenen Person, als ein Wunder der Welt angesehen wird
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	[I.]
	[Seite 6]

	Von Ermordung des Teufels.
	[Seite 7]

	Das von einem Gelehrten Philosopho der curieusen Welt herausgegebene Rätzel.
	[Seite 8]

	Rückdeckel
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Colorchecker]



